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FANGTECHNIK 
Zur Frage der Maschenregulierung in der Dorschfischerei 
der mittleren Ostsee 
Während der 68. Reise des FFK ffSoleaff (16. - 29.9.78) sind Selektionsexpe-
rimente mit Grundschleppnetzen in der Dorschfischerei der mittleren Ostsee 
durchgeführt worden. Mit diesen Versuchen, die eine Fortsetzung der auf der 
ff 4. Reise des FFK "Solea (September 1974) abgewickelten Selektionsexperi-
mente darstellten, sollte ein weiterer Beitrag zur Diskussion über die Effekti-
vität der gegenwärtig für den Dorsch geltenden Schonbestimmungen geleistet 
werden. 
Für eine rationelle Bewirtschaftung der Dorschbestände der Ostsee ist es we-
sentlich, daß die Fische nicht von den Schleppnetzen zurückgehalten werden, be-
vor sie eine Länge von 30 cm erreicht haben (vgl. Bohl. 1974). Zur Sicher-
steIlung dieser Mindestfanglänge (!c) schreibt die Baltic Fishery Commission 
eine IVlindestmaschenöffnung von 90 mm für Dorsch-Schleppnetze sowie ein 
Dorschmindestmaß von 30 cm vor. Einige ~er in jüngerer Zeit durchgeführten 
Selektions versuche haben aber gezeigt, daß die Mindestmaschenöffnung von 
90 mm möglicherweise zu klein ist, um tatsächlich eine Mindestfanglänge von 
30 cm bewirken zu können. So deuteten - außer polnischen Daten aus dem Jah-
re 1972 - auch die Ergebnisse der 4. "Solea"-Reise darauf hin, daß ein IVIin-
destmaschenmaß zwischen 100 und 105 mm der Forderung nach einer J'v'Iindest-
fanglänge von 30 cm eher gerecht werden würde als ein solches von 90 mm. 
Im Gegensatz dazu ließen jedoch andere polnische Daten aus dem Jahre 1973 
sowie neuere schwedische und dänische Resultate den Schluß zu, daß die gegen-
wärtig vorgeschriebene Mindestmaschenöffnung durchaus adäquat ist. 
Da Fehleinschätzungen der Schleppnetzselektivität, wenn sie erst einmal ihren 
Niederschlag in Maschenregulierungen gefunden haben, den Beständen erhebli-
chen Schaden zufügen können, erschien eine nochmalige kritische Überprüfung 
der Ausleseeigenschaften der Dorsch-Schleppnetze dringend geboten. 
vVie schon im September 1974, wurde auch im September dieses Jahres mit 
einem Kabeljau-Gummihopser (526 Maschen Umfang bei einer Maschenlänge 
von 160 mm) und mehreren einfach gestrickten Steerten aus gedrehtem Polya-
mid-Ketzgarn R4895 tex gearbeitet. Während seinerzeit aber die Selektions-
daten ausschließlich mit Hilfe konventionell aufgeriggter Decksteerte (s. u.) 
ermittelt worden waren, kamen diesmal auch andere Decksteerttakelungen 
zum Einsatz. Die Versuche wurden in zwei, etwa 50 sm voneinander entfernt 
gelegenen Gebieten abgewickelt, nämlich zwischen Bornholm und Christiansä 
sowie ca. 25 sm südlich von Öland. In diesen Gebieten wies die Längenzusam-
mensetzung der gefangenen Dorsche bemerkenswerte Unterschiede auf: Bei 
Bornholm lag die häufigste Länge bei 27,5 cm, südlich von Öland jedoch bei 
20,5 cm. Außerdem war der Anteil der mittelgroßen und großen Tiere in dem 
erstgenannten Gebiet bedeutend kleiner als in dem zweitgenannten. 
Zum Zwecke einer ersten Rohauswertung des sehr umfangreichen Untersu-
chungsmaterials wurden jeweils alle mit demselben Steert und derselben 
Decksteertkonstruktion gewonnenen Fänge nach Gebieten getrennt zusammen-
gefaßt. Anhand der so entstehenden sechs Holgruppen errechneten sich die in 
Tabelle 1 wiedergegebenen Selektionsdat.en. 
Aus der Tabelle ist zu entnehmen, daß die Steerte Nr. 3 und 5 in Verbindung 
mit der Decksteerttakelung "oben" verwendet worden sind. Hinter diesem 
Kürzel verbirgt sich die konventionelle, in allen bisherigen deutschen Selek-
tionsexperimentenbenutzte Decksteertkonstruktion. Bei ihr werden die Fische, 
die aus dem eigentlichen Steert entkommen, von einem engmaschigen Deck-
steert aufgefangen, der nur das Steertoberblatt umhüllt. Dieser "lberzug" be-
sitzt die anderthalbfac~e Weite des Steertes, ragt nach hinten um etwa 1 m über 
den Steert hinaus und ist mit einer eigenen Codleine verschlossen. Um das Ent-
Tab eIl e 1 
Selektionsdaten für steert- und ~ebietsweise kombinierte Hols 
Fanllgebiet Nordöstlicb Bombolm Südlicb Öland 
Polyamid-Steert Nr. 5 r 3 I 4 3 I I, I I, 
Decksteerttakelung oben oben oben/unten oben oben/unten I rundum 
Zahl der Hols 5 I 9 I I, 14 I 5" I" 
Mittl. Schleppdauer (Minuten) 102 117 105 90 60 60 
Wassertiefe (a) 72 - 77 "I 72 - 761 74 00 - 68 I 61 - 62 1 61 
~lttl. Dorscbfang/Hol: I I I 
Steert (Korb) I 3/4 b 4 3/4 3 
Decksteert (Korb) 3 2 I 1 3/4 1 3/4 4 1/2 I I '23/4 _ 
Mittl. Beifang/Hol: r 
Steert. (Korb) + ( + I + 1/4 + + 
Decltsteert (Korb) 1/2 I 1/ I, + 2 1/4 I I 1 1/'2 
Streuung der Gesamtfänge/Hol: I I 
Steer1 (Korb) 1 1/2-2 1/3, 1 -2 1/2 1 -1 1/4 J 1/2-11 1/41 2 1/2-6 1/2 I 1/4-ö 3/4 
1 _____ ::De:.:C::k~s.:::te:.:e:.:r.:t_(~K:::o:.:rb~) _+2=-:-=1::-/4~--!-5_--r--:::31~4-==3~1:.:./--=4-,--:1~1/:-:2:--:::.2_3::.:/--=4+--:1:-::--:=::- 7 1/4 3 3/4-7 1/4 2 1/4-(' 1/4 
Gesamtzahl d.gefangenen Dorscbe: 10.342 113.792 15.112 19.492 1 11 • 180 I 9.969 • 
davon im Steert 1.883 3.571 892 11.142 4.051 3.343 
davon im Decksteert 8.459 10.221 4.220 8.350 7.129 6.62f-
~5 - 7j~ - Selektionsspanne ( .. ) so J 56 I ? 111 I 73 70 
Zahl der Dorsche 1.d. Sel.-Spanne 1.88} , I 3.684l ? 12.}56 I 
" 3.667 
davon im Steert ? 5.788 784 ,1.579 I 1.64E 
davon im ~cksteert 1.099 2.105 ? 6.568 I I ~.019 
JOb I" 285 I 287 ' 315 I }27 !Kitt!. Steen.ascbenö:UltUDg ( .. ) 107.9 I 97.9 I 102.} 97.9 I 101,7 I 101.1 
? 2.93 I 
.J DelI Selektiollstaktor erbä1.t _. _Im die 5~I.iinge (d.h. dJ.eJell:t&e FisehläJr&e. bei der siell 59f, der Tiere iIt 
St_rt _4 50s ia Deüsuert befinden) dareIl die alttIere lfasebellö:ttlllDl& diY1c1iert w:trd. 
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fliehen von Fischen durch das Steertunterblatt zu verhindern, wird bei dieser 
Decksteertkonstruktion die Steertunterseite von innen mit engmaschigem Netz-
tuch - einer sog. "Schürze" - ausgekleidet. 
Die Schweden und Dänen haben bei ihren Experimenten, die - wie eingangs an-
gedeutet - höhere Selektionsfaktoren ergeben hatten als die "Solea" - Versuche 
vom September 1974 (s. Tabelle 2), eine andere Decksteertkonstruktion ver-
wendet: Sie benutzten "Rundum"-Decksteerte, die den Steert allseitig umhüllen 
und deswegen Innenauskleidungen überflüssig machen. Da die unterschiedliche 
Art der Decksteertkonstruktion rein theoretisch die Differenz zwischen den deut-
schen und skandinavischen Selektions ergebnissen erklären kann, wurde ein in 
herkömmlicher Weise aufgeriggter Selektionssteert (Nr. 4) an Bord so umge-
rüstet, daß auf eine "Schürze" verzichtet werden konnte: Dem Steert wurde zu-
sätzlich zu dem oberseitigen Decksteert nach Entfernung der Innenauskleidung 
ein unterseitiger Decksteert aufgetakelt. Die beiden Decksteerte unterschieden 
sich lediglich in der Garnstärke; für den unteren Decksteert wurde wegen der in 
der Grundschleppnetzfischerei zu erwartenden Netzschäden ein etwas stärkeres 
Garn gewählt als für den oberen. - Mit diesem kompliziert anmutenden, im 
Grunde jedoch recht simplen Rigg (drei Codleinen!) wurde sowohl bei Bornholm 
als auch bei Öland gefischt. Leider lieferten aber die auf dem dänischen Fang-
platz durchgeführten vier Hols keine Selektions daten, weil wegen des Fehlens 
größerer Dorsche nur das untere Drittel der Selektions kurve hinreichend genau 
fixiert werden konnte. 
Während der Reise wurde das Rigg des Selektionssteertes Nr. 4 nochmals modi-
fiziert: Die beiden Decksteerte wurden seitlich von den Laschen des Hauptsteer-
tes abgetrennt und an ihren Rändern zusammengestrickt, so daß ein echter Rund-
um-Decksteert entstand, wie er auch von den Schweden und Dänen verwendet 
worden ist. Mit dieser Takelung konnten zum Abschluß der Reise bei Öland acht 
erfolgreiche Hols getätigt werden. 
Aus Tab. 1 geht hervor, daß die Steerte Nr. 3 und Nr. 5 mit konventionellem 
Decksteertrigg bei Bornholm recht ähnliche Selektionsfaktoren (2, 91 und 2,84) 
ergeben haben. Darüber hinaus macht die Tabelle deutlich, daß der Steert Nr. 3, 
der sowohl bei Bornholm als auch bei Öland eingesetzt worden ist, auf beiden 
Fangplätzen praktisch die gleiche Selektivität aufwies (Selektions faktoren 2, 91 
und 2, 93). Die unterschiedliche Längenkomposition der befischten Dorschvor-
kommen scheint somit keinen meßbaren Einfluß auf den Ausleseprozeß gehabt zu 
haben. 
Werden die Tabellen 1 und 2 im Zusammenhang gelesen, so ergibt sich einer-
seits, daß die diesjährigen "Solea" -Resultate - soweit sie mit herkömmlich auf-
geriggten Decksteerten erzielt worden sind ~ gut mit denen des Jahres 1974 über-
einstimmen, und andererseits, daß die von FFK "Solea" gefundenen Selektions-
faktoren meist eindeutig niedriger liegen als die von anderen Forschungsschiffen 
ermittelten. Letzteres erklärt sich gemäß Tab. 1 zu einem gewissen Teil aus 
der Tatsache, daß die Decksteerte verschiedenartig aufgeriggt waren: Südlich 
von Öland lieferte der Steert Nr. 3 mit konventioneller Decksteerttakelung einen 
Selektionsfaktor von 2, 93, der Steert Nr. 4 mit oberem und unterem Decksteert 
einen solchen von 3.10 und derselbe mit Rundum-Decksteert sogar einen noch 
höheren Selektions faktor von 3,23. Diese Ergebnisse lassen darauf schließen, 
daß die Auswirkung der Decksteertkonstruktion auf die Ausleseeigenschaften der 
Schleppnetzsteerte bislang unterschätzt worden ist. 
Die Auswertung der beiden Holserien mit dem Steert Nr. 4 in "Oben!Unten"-
Decksteerttakelung ermöglicht einige interessante Aussagen über das Verhalten 
der Dorsche im Steert. Der zahlenmäßige Anteil der Fische, der durch das 
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Tabelle 2: Neuere Dorsch-Selektionsdaten aus der mittleren Ostsee 
Schiff Zeit Decksteert- Maschen- Selektions -
(Literatur- takelung öffnung faktor 
quelle) (mm) 
"Anton Dohrn" IV' 72 oben 89,3 3,20 
(Bohl und 104,6 3,43 
v. Seydlitz, 1972) . 
"Dr. Lubecki" 













"Solea" IX' 74 oben 91, 7 2,82 
(Bohl und 102,6 2,96 
Valencia, 1976) 
"Dana" IV' 75 rundum 88 3,38 
(Bagge, 1978) 
"Thetis" I-lI' 78 rundum 88,5 3,69 
(Olofsson und 100,5 3,84 
ütterlind, 1978 
Steertunterblatt in den unteren Decksteert entw~ch, war etwa ebenso groß wie , 
jener, der durch das Steertoberblatt in den oberen Decksteert entfloh. Ver-
gleicht man jedoch die Längenzusammensetzung der beiden Decksteertfänge, so 
fällt auf, daß sich die größeren Dorsche ganz offensichtlich bevorzugt nach un-
ten orientierten. Dieser Unterschied, der keinesfalls auf verschiedene Maschen-
größen im Ober- und Unterblatt zurückgeführt werden kann, kommt auch darin 
zum Ausdruck, daß der gewichtsmäßige Anteil der Dorsche im unteren Deck-
steert stets größer war als im oberen (vgl. Tabelle 3). 
Tabelle 3: Dorschfänge im oberen und unteren Decksteert 
Fanggebiet NE-lich Bornholm S-lich Öland 
Mittl. Mas chenöffnung 
Steertoberblatt (mm) 102,4 101,8 
Steertunterblatt (mm) 102,3 101,7 
Zahl der Hols 4 5 
Dors chgesamtfang 















Oberer Decksteert (kg) 199 = 47,5 % 606,5 = 46,3 0/0 
Unterer Decksteert (kg) 220 = 52,5 % 702,5 = 53,7 % 
Zusammenfassend kann gesagt werden, daß auch nach der 68. Reise des FFK 
"Soleal! die Zweifel an der Zweckmäßigkeit der für den Dorsch der inittieren 
Ostsee geltenden Schonbestimmungen keineswegs ganz ausgeräumt sind. Es er-
scheint nach wie vor fraglich" ob mit einer Mindestmaschenöffnnng von 90 mm 
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eine Mindestfanglänge (= 50 % - Länge = Fischmindestmaß) von 30 cm reali-
siert werden kann. Nach dem Ansatz 




müßte bei E:iner optimalen Abstimmung von Mindestmaschenmaß und Mindest-
fanglänge der Selektionsfaktor größenordnungs mäßig bei 3,33 liegen. Ein der-
artiger Wert entspricht aber nicht den Resultaten der "Solea" -Experimente 
1974 und 1978. Selbst der mit dem Rundum-Decksteert gefundene Selektionsfak-
tor 3,23, der dem Idealwert noch am nächsten kommt, kann nicht als realistisch 
akzeptiert werden, weil in der kommerziellen Fischerei bekanntermaßen an der 
Steertunterseite mit Scheuerlappen gearbeitet wird. Diese Scheuerlappen mögen 
sich zwar nicht ganz so negativ auf die Selektivität auswirken wie die Innenschür-
zen bei dem konventionellen Decksteertrigg - ein gewisser Blockierungseffekt 
muß jedoch mit ihrer Verwendung verbunden sein. 
Bei sorgfältiger Abwägung aller Fakten lassen die Daten der "Solea"-Reisen 
1974 und 1978 einen Selektionsfaktor von etwa 3, 1 als wirklichkeitsnah erschei-
nen. Unter Zugrundelegung dieses Wertes müßte die Mindestmaschenöffnung bei 
ca. 97 mm liegen, wenn Dorsche von weniger als 30 cm Länge wirksam ge-
sc40nt werden sollen. 
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